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ZRM weiter irn alten Schritt, 
f , 

nur seitens-H. ven- Stint 
geht mit! 

Denselben-Weg auch geht es wie du 
Und spricht dir lächelnd nahmen- 

teend zu. 
lind Lust nnd Arbeit vertrieben nicht 
Und wechseln sfrmndlich wie Kunst 

und Pflicht 
Und Sonn&#39; und Sterne unendlich 

weit 
Erzählen Wunder der Ewigkeit 
Aus» bangen See-gen und Angst und 

eid 
sLncht heller Glaube an schämte Zeit. 
Froh wandle weiter im alten Schritt, 
Marschir’ nur fröhlich, dein Gliick 

gebt mit! 
Jus Sperbers-. 

--—----. Op-— 

Die Frau vom Meere 

Novelle-site von Tit. B. Gall. 

1. 
Kapitän Burßen hat mir die Ge- 

schichte erzählt. Wir lernten uns 

während einer Seefahrt tennen nud 

kamen-sofort sehr gut miteinander 
aus. Als ich ihn dann in Miedran 

zufällig wieder trai, war die Freude 
auf beiden Seiten groß. Wir tran- 
ken sofort einen steifen Gran. Seit- 
dem waren wir unzertrennlich fo: 
weit meine brave alte Tbecrjade nicht 
durch den Dienst in Anspruch genom- 
men wurde. Denn die ,,Circe«, daS 

Schiff des Fiapitiin«5, hatte vollanf zu 
thun, um dem Vergniigungstrieb der 

Sommergiiste, welche Partien in die 

fSee hinaus- machten, Genüge zu lei- 
ten. 

Als ich eines Morgen-I den Strand 
aufsuchte, wartete mein Seedär schon 
»auf nrich. 

»Heute müssen Sie mich beaieiten«. 
sagte er. .. »Ich habe etwa-«- iiir Sie!« 

»Dann um Gottes-willen leine Par- 
tie nach Herinasdorf »s« die Kapelle an 

Bord und die bekannten Passagiere 
mit obtigater Seelrantheit!« 

»Ich weiß ja,&#39;« lachte der Kapitiin, 
»daß Sie nicht dafür zu haben sind» 
Nein, es ist ganz was Anderes-. Apar 
tes!.... Es handelt sich nämlich um 

eine Nachtpartie.« 
Ich horchte auf. 
»Und dann sind des Weiteren einige 

Absonderlichteiten in Erwägung zu 
ziehen. Sie müssen sich möglichst nn: 

auffällig benehmeni Am besten, Sie 

lassen Ich gannichtsetnrn Oder Sie 
,,,,, 

Illatll klllz m euer Geriiieiiieivririuuiig, 

so daß man Sie von uns- niebt zu un- 

terscheiden vermaa!« 
»Also eine Maskerade! Mitten im 

Sommert. Und ioie im Knrnevai zu 

nacbtschlafender Zeits» Ich bin des-s bei-" 
»Gut dem-! Die »Ein-« siegst 

am Bollwerk Wenn es dunkelt, ers i 
warte ich Sie!« l 

»Und das Weitere?·&#39; I 
»Wer-den Sie deute Abend ersah-z 

rent« 
Jch stellte mich denn auch piinttiich H 

ein. Daß ich aber besonders gespannt ! 

gewesen, tann ich nicht einmal sagen. i 
Kapitiin Burßen kannte ich bisher als i 
eine so prosaiiche Natur. dasi man von Z 
dem nichts Absonderliches zu erhoffen 
brauchte. Jch meinte also, er habe mich I 
nur eingeladen, um einen Scherz mit 
mir zu treiben und mir gleichzeitig 
Gelegenheit zu geben, die See, die ich J 
so sehr liebe. in ihrer ureioiaen Schön ; 

heit und dabei dennoch von einer; 
neuen, eigenartigen Seite kennen siuf 
lernen. Z 

Lautlos glitt die »Eine« über dick 
Wellen. Kapitön Burßen batte michs 

xo poitiri, daß ich nicht in die Auaen i 
allen konnte. Sonst bemerkte ich aufs dem Schiffe Niemand· Wie von un- 

chtbaren Gewalten bewegt, schob es 
ch vorwärts. 
Inzwischen war die Nacht herauf- 

ezogen —- eine wunderschöne Spät- fornrnernachh frisch, aber erquickend 
durch den belebenden Odem, den das 
Meer athmet. 

Burßen hatte bisher tanin ein Paar 
Worte mit mir gesprochen. Nun tam 
er leisen Schrittes zu mir und setzte 
sich neben mich. 

»Geben Sie acht!« sliistette er· 

Gleich»darauf karn eine Frau ans- 

« o 

dem senjutenrauw eine vone. Kamme 
Er cheinung, vornehm gekleidet und in 
i km Schwarz. 

Langlam schritt sie an die Bord- 
feste und blickte in die Wogen» 

2 
»So. nun können wie lautet spre- 

chen«, sagte Lachen« »Jetzt sieht und 
hört sie nicht, was einst-Zum vor sich 
geht. .. Uebrigens ist der Wind so ac- 

tichtet, daß sie doch kein Wort verneh- 
men würde» Daß ich sie kenne nnd 

« 

Um ganze Geschichte das ahnt sie 

ben. Aber ich bin ebensogut ein 
Siralsunder Kind wie sie selber. Nur 
daß mein Vater Schessgzimmennann 
war, also been breiten Vissgerstwde 
angehörte, während der ihre ein rei— 
eher Handelöhert war und darum nur 

mit den Honoeatioten verkehrte- 
30 viel steht fest: Mem Theben-e 

«n, denn sonst würde sie michs 
n chi zu dieser Fahrt anfaefordert ba- · 

war bis schönste Mädchen rveit uan 
breit on der Küste. Den Vornangeng 
bestu- sxss von der Mutter, die ans 

Ruf-»Lan sk«1!nmse, Und To wifd Und 
unbäuhio wie jene war auch das 

.Mädchen... Kein Graben zu breit, 
-.-»»»»M Zaum zu hoch! Die Lehrer hgtten 
Gyllennh und die Dieneefchqe wak Eö Meist daran« Aber fchxu .- 

Z 

! 
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wundervold und ganz danach ange- 
than, den Männern den Kopf zu ver- 

drehen! 
An der Nase führte si- Alle, aber 

ernstlich ewählt hat sie nur zwilchen 
Zweien. as waren Malte von Wien, 
der drüben auf der Jnsel Ufedorn fein 
Gut hat, und der Baron von Kralotr. 
Mit beiden isi sie aufgewachsen nnd 
beide haben oft genug unter ihren tol- 
len Latinen zu leiden gehabt. Nur dajz 
sich der gutmiithige Malte Alles ohne 
Widerrede gefallen lief. während Hi 
ratd die Zähne zu arninenbifz und 
heimlich die Faust ballie. 

Eine ganze Zeit lang lehwankte die 
Wage des Erfolges hin und her zwi- 
schen diefen beiden Freiern. ( Wie eo lam, daß der Baron von 
Kralow den Sieg davongetragen, das 
ist Allen ewig ein Räthsel geblieben. 
Des Titels wegen schwerlich, denn die! 
von Wieel sind ein uraltes Geschlecht ! 
und aenieszen das gröszte Ansehen. ; 
Freilich war Hatald schwer reich und 
man munlelie, daß der Kommerzien 
rath, der bald nach der Hochzeit feiner 
Tochter starb, finanziell ruinirt wars 
und nur durch das Eingreifen feines- 
tiinftigen Schwiegersohnes vor der 
Schande bewahrt blieb Die Mutter 
Veto-; war schon Torber gestorben 
Sie soll durch ihr v rschwenderisches 
Mesen nicht wenig zum Nuin de5’ 
Gatten beiaetragen haben. 

Die Hochzeit wurde verhältnisimii--» 
szta still aefeiert. Jch sehe noch die 
Braut das dunkle träumerische! 
Auge, die herrliche Geftali, ganz von 

Weiß umhiiltt ——— —- 

Sofort nach der Trauung, die in 
der alten aothischen Kirche vollzogen 
wurde, begann der Standai. 

Die Tafel soll natiirlichkimszfzause 
VcV Rultllllclslcllulllch Illllllllluklh 
Das junae Paar schreitet eben durch 
das Kirchenibor. Der Wagen fäler 
vor. Die Menge, dicht gedrängt, bil« 
det eine Gasse. 

»Wir aehen zu Fuß«, sagt der Va 
rosi. 

Sie stutzt-. Der Ton jener Worte 
fällt ihr ou« lind-gewohnt, ihren 
Willen durchzuseßem erwidert sie wo- 

möglich noch entschiedener: 
»Nein, wir fahren!« 
Da ichsoellen dem Baron die Adern 

an. Fiuri entschlossen wendet er lich 
zur Brautkutsche und schneidet die 
Sträime durch. 

O 
e, 

Sie hatte einen Schiiker unt-Schir- 
mer in den Wogen deg- iebens erhofft 
und einen Ihr-sonnen gefunden» die 
Zpatzen auf den Dächern zwitsryerten 
es sich zu, und alle iibrigen Mädchen. 
tie auf ihn Schonheit und ihr Gliicl 
neidisch gewesen waren. aöunien es ihr 
in hämischer Schadensreude. Jaioohl, 
einen Tyrannen! » Sie besaß Geld 
in Oiille und Fälle« die Adelgtrone ——- 

aber dafür von eigenem Willen keine 
Spur» Der war gebrochen Wenn 
cer Baron niL: seiner Gemahlin ans 
einem Balle war -— wie damals auf 
Rüzowitz bei dem Grasen von der 
Laaz —- dann hieß es plötzlich mitten 
im Tanz: nach Hausei» Oder da- 
mals, als sie die Nordlandsreise vor- 
batten.. Die Jacht lag vor Anker-, 
Alles war gepackt, die Baronin sreute 
sich wie ein Kind« Mit einem Male 
tonunandirt er: Hier bleiben!... 
»Harald, wenn ich dich aber so sehr 
bitte—" tam es leise von ihren Lip- 
pen. Aber da zuckte ein Blsck aus» 
seinen teuflischen Augen, nnd Verne- 
Mund schloß sich, Sie wußte, daß Fe s 

zu einein Stein sprechen würde. 
Eine halbe Stunde späte-: suchte er 

sie aus. 
»Noch dich fertsns« 

arr- -:.. «..-«. -Ik·. h--t. hä- (0-;c- 
»in-« neu Ist-SU. utsu »Oui« Ia use-q- 

an!« sagte sie, freudig aufathmend. 
»Nein«, entgegnete er kühl« »Aber 

wir lönnen ja eine Soazærfahrt nit 
dem Segelboot machen --— das dir Doch 
sehr daarn liegt, in die See hinaus zu 
tommen«. 

Jn ihren feine-geschnittenen Nasen- 
fliigeln «uckte es verächtlich. 

»Ich fuhr-s- nicht-« 
« 

Aber sie fuhr doch. Wenige Angen- 
blicke später schritt sie, dem Baron 
voran, die Stufen yinsib zum Boll- 
werl — sie wohnten damals in Der 
Willen die er sich dicht am Ufer hatte 
erbauen lassen —- und stieg. von itsm 
gestützt, in das Boot. 

Was sich da weiter zutrug, darüber 
hat lein Mensch bestimmte Auskunft 
erhalten. Sicher th nur, daß der Ba- 
ron über Bord fiel und ertrani. Vom 
Lande aus konnte man den Vorgan- 
in allen Einzelheiten überhaupt nicht 
verfolqen. Man sah nur, das; daäs 
Rszot seinen Führer verloren hatte nnd 
der schnellsten Hilfe bedurfte. Als diese 
gewährt wurde, saß die Baronin al- 
lein im Boot. Todtenbleich, die Lip- 
pen an einander gepreßt. wies sie 
schweigend aus die Wasserslöclir. 

Noch an demselben Tage fand man 

den Leichnam. 

Der Kapitiin dämpfte die Stimme 
zum Fliifterton herab- 

,,Aber dennoch gibt eH Einen, der 
den Vorgang selber beobachtet hat —- 

das bin ich!« 
»Sie?« murmelte ich. 
»Jawohl!... Ich wartete nämlich 

aus den TeufelslerL den Rlas Ter- 
tule, der von Swinemiinde kommen 
sollte» Als ich so mit meinem Fern- 
rohre ausschaue, erblicke ich deutlich 
den Baron, wie er mit den Segeln ber- 
nmhantirt. Sie sitzt am entgegenge- 
setzten Ende des Bootes-»so weit wie 
möglich entfernt —- die Hände im 
Schooß, regungslos wie eine Statue» 
Aber gesprochen müssen sie wohl mit 
einander haben, denn plötzlich läßt er 

Segel Segel sein, stiirzt mit erbobe- 
ner Faust auf sie zu und.. dann war 
er verschwunden. 

Ob er dabei das Gleichgewicht ver- 
loren oder sie, um sich feiner Gewalt- 
tbätialeit zu erwehren ihn von sich, 
stieß: das vermag ich nicht zu behaup- z 

ten-« Wer könnte es ihr übrigens 
verdenlen: er war ein roher Patron 
und sie fchutzloe in seine Gewalt ge-l 
geben» Aber dann sah ich ganz deut- l 

lich einen Arm, der sich lrampfbaft an ! 
sag Boot llamm-erte, eine Hand, dies 
nur erfaßt zu werden brauchte, nnd es ! 
wäre dem Ertrinlenden nicht fchweri 
gewesen, über Bord emporzuklimmemi 
Aber die Frau im Boote rührte keins 
Glied, die weißen Hände blieben in; 
einander geschlossen in ihrem Schooße 
liegen. Ein Gurgelm ein Gischt —-—! 
die Welle bedeckte den, der ihr Tyrann 
qewesen!« 

A 
i 

Der schwarze Schatten, der bislangf 
wie verwachsen mit dem Bord gewesen 
war, löste sich langsam log. Leise ver- 

schwand er, woher er gekommen. 
Ich athmete erleichtert auf. 
»Und das-", fragte ich unsicher, »das 
ist -—-s— sie?« 

Der Kavitiin nieste beial;end. 
,Jawohl!.. Und an der Stelle, wo 

wir uns augenblicklich befinden, fand 
die Katastrophe statt... Genau ein 
Jahr später kam ein alter Diener zu 
mir und fragte. ob ich ain Abend in 
See stechen wolle. » Aber seine Her- 
rin wiinsche möglichst allein zu sein; 
überdies möchte ich iiber die ganze An- 
gelegenheit nicht unnöthige Worte ver- 
lieren. Jch sagte zu —— und als ich 
dann die Baronin sah, wußte ich auch- 
sofort, um was es sich handle» Seit-- 
dem wiederholt sich der Auftrag in je: 
dem Jahre, und ich lenke das Schiffs 
auch immer an jene Stelle, wo der; 
Baron seinen Tod gefunden!« s Mitternacht war voriiber, der Him- 
mel von so tiefem Schwarz umflnrt,« 
daß man kaum das Meer von Allem, 
wag nicht dazu gehörte, trennen 

( 
l 

konnte 
Das Schiff hielt. 
Der Schatten taucht wieder empor, 

iiberschritt das Deck und verschwand 
»So«, sagte Burfzen. Jetzt ist sie 

fort. .. Nun kann eg weiter gehen!« l 
Er zündete sich eine Zigarre an nnd s 

bot mir Feuer fiir eine zweite, die er 
mir vorher gereicht. 

»Danke, Kapitiin... Nachher viel- 
leicht!« 

»Es scheint, die Geschichte ist Ihnen 
in die Glieder gefahren?« 

»Ich kann’s nicht leugnen!« 
»So kommen Sie mit in die Ka- 

jute. Ich will unr- einen Grog brau- 
en... Oder wollen Sie srhlafensUn 
Es kann Morgen werden, ehe wir an- 

lanaen!« 
»Ich würde einen Grog vorzielien! 

Es ist verteufelt kalt geworoei:!.. 
Und dabei erzählen Sie mir wohl Den 

Schluß der Geschichte?&#39;s 
Bald Vompfle vol 1roem von uns- 

ein Glas kräftigen Ferierwassers. 
»Sie lönnen sieh wohl denken«, lmb 

Burßen an, nachdem er einen tüchti- 
gen Schluck gethan, »daß der Tod des 
Barons das denthar größte Aufsehen 
erregte. Und Jedermann wünschte ihr 
Glück dazu: nun war sie frei und --— 

reich. Nur täuschte man sich ganz und 
anr in der Schlußfolgerung, die man 

daran kniipfte. Denn während alle 
Welt gehofst hatte, sie werde nnn be- 
stimmt Malte von Wieck die Hand zur 
Ehe reichen, hat sie ihm vielmehr rund-: 
wea erllärt, daß er niemals darauf zu 
rechnen habe.«« 

Der Seebiir that einen neuen Zug-. 
»Der arme Junge thut mit aufrich- 

tia leid!... Wenn Sie ihn kennen 
wiirden —-· er ist die Gutmiithiateit 
selber-. Wir sprechen oft darüber, aber 
ich habe ihm niemals offenbart, trer 
ich an ienem Tage aesehenL Das Ge: 
schick bat eben eine eherne Mauer 
zwischen Beiden errichtet s-— sie wird, 
sie mqu bestehen bleiben!« 

»Und die Baronin?« fragte ich, ---— 

»wie träat sie ihr Dasein, wie spinnt 
sie’s ab?« 

»Man sieht sie fast niemals in die- 
ser Gegend... Rastlos, wie von ge- 
heimen Gewalten gejagt, eilt sie durch 

die Welt. Und faft immer ist sie auf 
dem Wasser» Die Schiffsleute ten- 
nen sie bereits und ihr Gebnhren 
Man nennt fie allgemein die »Frau- 
vom Meere«. s 

Die grünen Garten. 

Slizze von Eromann Graeser. 

Als der alte Thomas früh erwachte, 
besann er sich auf seinen Tramm 
,,Grüne Gurlen hab’ ich gegessen, das 
bedeutet was Schlechtes-. Und nun 

heute noch Freitag -—— wenn nur nichts 
im Geschäft passirt.« 

Als er dann, eine Stunde späte-. 
seine abgeschabte Pnaelrniitze aufsetzte 
rno zur Thüre hinaus wollte, fragtel 
r: seine Frau: »Du --— Mutter —- 

mas bedeuten denn grüne Gurken?«l Uns mißmuthig sagte die alte ver-. 
hutzelte Frau: »Wenn ichs nähme-,I 
triegen wir ’ne Berändseruna, aber-l iuenn Du sie gesehen haft, bedeutet es 
e:n Unglück.« s 

»Ich hab’ sie sogar g«cgesfen,« sagte 
Der alte Thomas tleinlaut. l 

»Du mit Deine Träume. Du wirst 

l 

uns noch kreuzuntglticklich machen. 
Zie werben Dir künd’gsen, paß aus« 

Thema-H pflegte, wenn er Morgen-Z 
nach dem Geschäfte trabte, wie einst in 
seiner Jugendzeit, halblaut vor sich 
hinzupfeifen Jedes-Hinab wenn er sich- 
heut’ aabsei ertappte, schwieg er er- 

schrocken nno zuletzt gab er sich ein-sitt 
FUIPH auf Den Mund: ,,«-’5reitc1q —l 
Freitag —- wott verduer michs- —-— 

Jm Geschäft gings zu wie sonst. 
lan elf Uhr, gerade als sich der Alte in 
einen Winckel verzogen, seine dick-« 
Rlappsiulle auf dem Zeitungsbogen 
in gleichmäßige StiiefeE zerschnitten 
hatte und das erste aufs Taschen- 
messer gespießt, in den Mund stieclen 
wollte, llingelte der Chef. 

,,Thoma«s, machen Sie schnell, er 

hat gerufen Der Alte nahm 
die Brotlante rasch wieder aus dem 

Munde, brummte vor sich hin und lief 
mach dem Privatkomptoirk 

Der Geschäftsinhaber hie-antwortete 
den« Gruß gar nicht. »Hier kommen 
Sie her, passen Sie genau aus! Sehen 
Sie: drei Scheine, je tausend Mart, 
Ida-J sind Jreitausend Mart, eins, 
zwei, oreil Haben Sie gesehen? 
Stecken Sie sie sofort in Jhre Brief- 
taiche und nun gehen Sie nach der 

Bank und zahlen Sie den Betrag 
einl« 

Wie erlöst athmete der Alt-e auf. 
Wenn nun der Chef gesagt hätte: 
»Wir müssen Ihnen kündigen, mor- 

gen über acht Tage sind Sie entlas- 
sen!« Dann hätte er es ebenso rulsia 
hinnehmen müssen, wie jeßt den Ans- 
trag. Oft genug hatte er es- ja in 
lrhwr Zeit oom neu-en Prokuristen hZ 
ten müssen: »Thomias, ich weiß ia,? 
daß Sie beinahe vierzehn Jahre hier« 
bei uns thätig sind, aber es hilft? 
nichts, Sie sind zu taperkg gewordenj 
Wenn wir Sie noch hier behalten, zar- l 
schieht’g’ nur, weil Sie ein ehrlicher 
Kerl sind —- schließlich ist das aber 
nur Jhre verdammte Schulaigteit.« 

Und der Buchhalter hatte ihm nor 

wenigen Tagen gesagt: »Thomsas ich 
an Ihrer Stelle würde mich schon im- 
mer nach ’was Anderem umsehen, 
der nächste Sonnabend ist ein kriti- 
scher Tag siir Sie —- ich habe was 
läuten hören.«&#39; 

..Schafstöpse, Alle mit einander, 
lachte Thomas-, als er jetzt nach der 

Bank ging und sein Butterbrot dabei 
verzehrte. »Wenn mir der Chef solch 
ein Vertrauen« eeiati Dreitausend 

« 

Masrti Wie lange tönnt’ ich da mit 
Martern von leben, da brauchten mir 
keinen Finger mehr zu rühren. Und 
dann dachte er an seine 24 Mart, die 
er sich heimlich ohne daß seine Frau 
eg wußte, gespart hatt-e. Aus tausend . 

Mart hatte er tommen wollen. ·«Da I 

hätte ich ein Kapital gehabt auf Jahre 
hinaus, sür den Fall, daß sie mich 
wegjageni »Na, hundert Mark sind 
such ein schön-es Stück Geld, kann 
sein« ich krieg sie doch nich zusammen. 
Vielleicht wenn ich mein Jubilsiisnn 
feiere.« —-- —- —- 

Jn der Bank war es sehr voll, Tho- 
mas mußte lange waren, ehe er an 

die Reihe kam. Dann nahm er sein-e 
Brieitaschse und zählte aus: »Eine- —- 

zrrei s---— na, wo ist er denn? Eins « 

3n1ei...« Thomas Unterkiefer klapp- 
te hinunter nnd sein Gesicht wurde 
weiß, wie eine Kaltwand Die Um- 
stehenden wichen sofort von ihm zu- 
rück, um nicht in Verdacht zu kommen. 
.-Sehen Sie ’mal in Ruhe nach,« sagte 
der Kassirer, ,,verloken können Sie 
doch nichts haben, die Brieftiasche ha- 
ben Sie doch eben erst aufgemacht —- 

war denn das andere auch in Pa- 
pier?« 

Der Alte antwortete gar nicht, er 

drehte die machsleinerne Tasche um 
und um dann-, als suche er oie 
Rettung, sgriss er nach den beiden on- 
deren Scheinen und rieb sie zwischen 
den angeseuchteten Fingern, nein, das 
sehlende Papier klebte nicht daran, eT 

hatte wirklich nur zwei Scheine hin- 
gelegt. 

»Sie hat«-en ihn zu Hause liegen 
lassen,« hieß es rings-um« 

Er schüttelte den Kon und- dachte 
immerfort nur: »So was thut mir 
der liebe Gott nicht san, da ist er zu« 
gut zu, nein, nein, das tshut er nicht!« 
Und ganz mechanisch steckte er die hei- 
den anderen Scheine wieder ein, 
drängte sich durch den Knäuel der 
Mitleidigen und Neugierigen und 
ging hinaus- 

Auf der Straße erwachte er dann 
gleichsam zur Wirklichkeit, es wurde 
ihm siedend heiß unsd er begann im 
Galopp zurückzulausen. Schweißtrie- 
send, atheinlos, mit blutunterlaufenen 
Augen kam er an, iiimrnerte sich um 

teineni Menschen, sondern rannte di- 
rekt zum Chef hinein. 

,,Thomas!« 
Der Chef richtete sich hoch auf. 

,,Thomas, machen Sie mir kein-e Ge- 
schsichten -—— ich habe Ihnen weitau- 
s(nd Mart in drei Scheinen mitgege- 
ben, das wissen Sie. Hier sind nur 

zwei —-- folglich .! Ich schicke fo- 
sort lzur Polizei und lasse Sie fest- 
nehmen« 

Der Alte brach in die Knie. »Gott- 
ogottogott —— ich weiß nicht, wo er 
geblieben ist« 

Der Ches öffnete oie Thiir und ries 
den Prokuristen und Den Buchhalter 
herein, sen-en er mittheilte, was ge- 
schehen sei. Alle Beide schüttelten 
ungläubig den Kopf. 

»Wie ich’H ’ra.u5 nahm, waren nur 

zwei oa,« oas war Alles, was man 
heraus-bekam Schließlich kamen Die 
Drei zu der Ueberzeugung oasz Thos- 
mas wer-er log noch betrog —- man 

ruußte also mit der Thatsache rechnen, 
daß Dac« Geld —- so unglaublich es 
schien --—— oerloren gegangen sei. Noch 
mach ourchsuchten sie alle seine TI- 
schen, oer Alte zog freiwillig Die Stie- 
sel aus. 

Dann mußte er hinausgehen uno 
im tiorrioor warten, während Ehes, 
Proturist und Buchhalter drinnen Im 
Comptoir beriethen. Als er wie-Der 
hereiugerusen wurde, war Thomas 
ganz stumpf und gesiihllos geworden. 

Was man Dalzu ihm sprach, ver- 
stand er gar nicht« schließlich begriff 
er: Von seinen hundert Mart Mo- 
rategehalt würden-. ihm von jetzt ab 
nur fünfzig ausgezahlt, bis er den 
Echaoen ersetzt hatte. 

Thomas nickte ---— wie eine grosse 
Erleichterung kam’s iiber ihn —— an 

Diese Möglichkeit, Alles wieder gut 
zu machen, hatte er gar nicht gedacht. 
lind toähreno man noch aus ihn ein- 
sprach und er laut »Ja — ja« sagte, 
betete er heimlich aus tisesstein Her- 
zesnggrunw ,,Lieber Gott, ich danke 
Dir, Amen!« — —- — 

Proturist uno Chef blieben noch 
zu sammen, Thomas uno der Buch- 
halter traten hinaus. Ehe sie in den 
Arbeitsraum kamen, sagte der Buch- 
haltcr: ,,Ei-gentlich haben Sie bei der 
ganzen Geschichte noch Glück. Denn 
während sie weg waren, habe ich Ihre 
Kündigung schreiben müssen, morgen 
iiber acht Tage sollten Sie ’rausflic- 
gen — so aber können Sie beinahe —-«k- -i--! E- c-- fl. -.. —..s. .f. 

Its-su, Hist only-I- VIGL uxukitcth cpjc Tit 

die Tausend abgezahli. Und wenn 
Sie jetzt auch nur fünfzig Matt per 
Monat kriegen, schließlich ist das im- 
mer noch besser, als ganz arbeitslos.« 

Was hatt-e Lorenz von der Kün- 
digung gesagt, — also seine Ahnung 
war Doch richtig gewesen, man hatte 
ihn trotz der langjährigen Dienste mie 
einen Huno fortjagen wollen. Nun 
aber konnten sie es nicht. Gott fes 
Tant, wean die Noth am höchsten... 
Und dann überlegte er: Hätte er 

früher schon, wenn auch nicht gleich 
fünfzig, so doch siinsundizwiamizr 
Mark jeer Monat aus die Sparkasse 
getragen und sich mit dem Rest, so 
gut, wie es ging, eingerichtet, dann 
bätte er jetzt wohl iiber tausend Mark 
schon zusammen nnd brauchte sich 
nicht mehr so vor oer Zukunft zu Zins-- 
ftigen·. Es hätte aber geb-en miissssry 
genau so gut wie jetzt, da man then so- 
sUk fünfzig Mart abziehen wollte. 

Während er so vertiest auf die Ero- 
ftart-t«e, hatten sich seine vermeinten 
Augen M das Dämmerlicht des Ver- 

.schlages gewöhnt Plötzlich bückte er 

M, s 

sich und hob etwas von der Erde auf 
— den vermißten Tausen«dmarlschein, 
groß und- breit hat-te er dageleaem 

an Thomas« Kon wirbelte est 
Wenn er das Stückchen Papier jetzt-T 
zusammenrollte, es in seine Pudel- 
miitze steckte, dann daheim in den 
Pappdeckel seines sGesangbuchs klebte 
— dann hatte er mit einem Schlage 
tausend — tausend Mart gespart, 
hatte außerdem auf Jahre hinaus 
seine Stellung, turzum, die grünen 
Gurlen wurden gräßlich zu Schan- 
den. 

Und während der Alte das noch 
dachte, war er schon mit dem Schein 
nach dem Zimmer des Chess gegan- 
gen, hielt ihm das Geld hin und sagte, 
am gansen Körper vor Freude zit- 
ternd: »Ich hab" ihn gefunden, er 

lag bei mir aus der Erde.« 
Der Chef sah ihn durchdringend 

an. Thomas fühlte, man glaubt-e ihm 
nicht. Aber sder Chef sagte nichts 
weiter als: »Es ist gut so —- geh-en 
Sie jetzt.« —- —— — — 

si- lts II- 

Tlls der alte Thomas am anderen 
Tag ins Geschäft lam, überreichte ihm 
der Buchhalter ein Schreiben. Mit 
zitternden Fingern riß er es auf unio ; 
las: ,,Zu unserem Bedauern müssen 
mir Ihnen Jhre Stellung in unserem 
Hause kündigen, da Sie wegen Jhres 
Qlliers nicht mehr für den Betrieb ge- 
e:guet sind.« 

Der alte Thomas nickte nur, er 
hatt-e es erwartet; die grünen Gurlen 
waren schuld daran. 

--—-——..-—-O- 

Aus dem Leben Leopold v. Raupe-. 
Unter diesem Titel veröffesntlicht 

Frieduhelm Id. Ransle in- dser »Dritt- 
schsen Redne« Erinnerung-en aer seinen 
Vater, »die-n- hertülhmten Historiker. Von 
dem- sehr anschaulichen Lehrlissbillde 
geben«-mir einige Züge aus den letzten 
Jahrzehnten des Forscher-s, »der be- 
lansntlich 91 Jahre aslt wurde. hier 
roter-en Auch im Tden höchsten Jahren 
war Rianle unasussgesetzt thäti-g. Aus- 
gezeichnicte jiingsereGselehnte traten dem 
greifen Historiker, dessen Sinne ge- 
schnoiicht waren, an die »Seit-e unid er- 
möglichten ihm durchs ihrie Dienste die 
Fortsetzung seiner Arbeiten. Erst ge- 
gen halb ziehn Uhr Abends wurde die 
Arbeit untenbrochem um diese Zeit 
nahm Rantse am liebsten Besuch an. 
Denn über das Krsxmnen ihm sympa- 
thischsr Menschen- war er stets erfreut, 
refund-ers wenn sie zu erwünscht-er 
Zeit kamen· Während- der Arbeits- 
stunszien sollte ihn niemand übers-allem 
Da bildete nur einer einte Ausnahme, 
das war wer «.lironprinz, Oder spätere 
liaiser Friedrich, der ihn mehrfach 
mit sein-em- Besuch völlig ü·herrasch-de· 
Dabei trug sich auch einmal der zu 
einem hübchen Gedicht- Verwandte 
Vorfall zu: Der Kranspriniz wird an- 
gemeldet, Ranskse eilt »dem hohen Gasst 
im Schlafrock entgegen. Eins Pantof- 
fsel ist ihm dabei entglitten: der Kron- 
prsinsz bücit sich usnia zieht ihn wieder 
aus den Fuß des greisen Professor-s 

Sehr interessant sind die Miithei- 
lunsgien über den Tod des Einund- 
neunzisgsjährigen, »der bis ins die letzt-en 

. Tage ans seiner ,,Wesltgeschsichte« arbei- 
tete. »Am st. Mai 188fi«, erzälhlt Fr. 
d. Ranke, ,,’-desuchie ich- ihn untd fand 
ihn so frisch, so liebreich, os mittheil- 
sam wie jenkials Allein am folg-Zinsen 
Tag-e erkrankt-e er. Noch arbeitet-e sein 
listxistx seldst in ren Träumen schrie-h 
er an der Welt-geschichte. Ader der 

l 
librper erlahmte: er lag bei Tage asuf 

I 

i 

dem Sapan sein- Anranvuenfis Dr. 
Minder-g »nur jsesdeui Augenblick bereit, 
die ,seaer zur Hanld zu nehmen: nsoeh 
einmal vermocht-e Ranslse einige in- 
l)a-ltssct,t.r«ere Wort-e zu ditslirenq mit- 
ten im Satz brach er alb. Am 1«2. Mai 
dstttsafzte er Tosen lesyten Brief an den 

! Verleger und war gaan stolz darauf. 
! ioise gut ihm die Unterschrift gselan«a. 
» Noch snrar er fast ein-e Woche lang bei 
i vollem Bewußtsein Mit Freude er- 

s fuhr er, daß seinem Neffen Johannes, 
i dem Ansthropolosasenz ins München eine 

ordentliche Professur übertragen sei, 
und täglich ertunsdiatse er sich nasch— dem 
Befinden seiner Tochter, die ernst er- 
lranlt war, es alter doch- ermöglichte, 
ihn noch ein«-mal zu sehen. Aber dann 
ergriff ihn heftig-es Wie-herkä» am 18. 
slljl k-l.-.- k«- 

’-Ul.ul- Ple qu nstt UND Ihn-. Typus-tu Uhu-, 

und er miederhol ie einigte Wrri«e. Aiber 
am folqenden Tasge irsat völlige Be- 
ivußtlusigbeii ein. Er athnuete noch 
einisqe Tasge hindurch unsd griff ab und 
zu mechanisch nach dsem über Dem Bett 
bessinol Olictien Knopf dir elektrischen 
Mk tin-ei Am Miit nio TieS 2’-. Mai trat 
dig End-e ein 

--—-—·---——- 

Qinscrncnlwfblüthc 
.s)«1-.wtni.mns.: »Wacbimeistier Brül- 

l,er ich dein-Erbe der Meist trägt un- 

vorkcbuitgnmziq knrze Hosen; neh- 
men Sie mai den Mann vor. 

Wxchjmeifter ispätsesOt ,,Yi-eie.r, Seie- 
himo, niii:ra&#39;oler, wenn Sie morgen 
micpkr in Badehsofen zum Dienst kom- 
m n fliegin Sie in Arircsi, verstanksp 
sei-. Z« 

Tei- klcinc Wohlthätcr. .- 

JJiuii ,,J«xoliiiiin, ich habe vsttjs 
Linn-m m Cents cia hinauf ge I 

Luft Du fi: genomm-: n?« 
Joimnm »Ja Mama ich gaib 

ein in um«-en alten Man-ti, der sei-ne I· 
milie zu ernähren hinh« 

Mutter:21h,vnd wo hast Du 
scsn armen Manns gesehen?« 

Apennin »Er kam an unsere T 
uwd haittie Canidy zu «vseth.« 


